
rieten, gingen wir jetzt anders 
vor. Wir stellten in den Mit
telpunkt, welche Bedeutung 
dem Bauwesen beim umfas
senden Aufbau des Sozialis
mus unter den Bedingungen 
der technischen Revolution zu
kommt. Auch im Parteilehr
jahr, an dem ein großer Teil 
unserer leitenden Wirtschafts
funktionäre tedlnimmt, stand 
das zur Debatte. Parallel zu 
den Parteiveranstaltungen 
wurden Zusammenkünfte der 

Gewerkschaftsorganisation 
und Beratungen mit den staat
lichen Leitern durchgeführt. 
Ein Thema wurde zum Aus
gangspunkt aller Diskussionen: 
Warum ist die Industrialisie
rung des Bauens notwendig, 
und welchen Beitrag leisten 
wir dazu? Wir gingen in den 
Argumentationen von der 
technischen Revolution aus, 
die auch das Bauwesen dazu 
zwingt, den handwerklichen 
Charakter des Bauens zu über
winden und sich zu einem mo
dernen, leistungsfähigen Zweig 
der Volkswirtschaft zu ent
wickeln. Hierbei führten wir 
an, daß zum Aufbau unserer 
nationalen Wirtschaft große 
Summen zur Verfügung ge
stellt werden, von denen das 
Bauwesen einen bedeutenden 
Teil zu realisieren hat. Die 
weitere Durchführung des 
neuen ökonomischen Systems 
im Bauwesen erfordert, wie 
die 4. Baukonferenz hervor
hebt, die Effektivität der Bau- 
und Investitionstätigkeit zu er
höhen. Je rationeller und je 
besser wir bauen, je besser 
wir es also verstehen, alle In
vestitionen mit höchstem Nutz
effekt zu realisieren, das heißt, 
mit einem möglichst geringen 
Aufwand maximale Produk
tionsergebnisse zu erzielen, 
desto erfolgreicher werden die 
Aufgaben beim umfassenden 
Aufbau des Sozialismus gelöst. 
Von den Aufgaben des gesam
ten Bauwesens leiteten wir 
die Verantwortung ab, die

allen auf unserer Baustelle 
Beschäftigten obliegt. Die 
Wichtigkeit des Rüdersdorfer 
Bauvorhabens ist dadurch ge
kennzeichnet, daß hier ein 
neuer, leistungsfähiger Be
trieb der Baumaterialienindu
strie errichtet wird.

Von der Menge und der Qua
lität der Baustoffe und Binde
mittel hängen in bedeutendem 
Maße das Tempo und die plan
mäßige Fertigstellung ent
scheidender Investvorhaben 
ab. Mit der Inbetriebnahme 
des Zementwerkes IV in Rü
dersdorf und bei Erreichen 
der vollen geplanten Kapazi
tät wird ein beachtlicher Teil 
des Zementbedarfes abgedeckt. 
Nach der endgültigen Fertig
stellung wird das neue Werk 
jährlich über eine Million 
Tonnen produzieren, wodurch 
die gesamte Zementproduktion 
in der DDR um ein Sechstel 
erhöht wird. Das ist ein wich

in den Argumentationen der 
Parteiorganisation spielte nicht 
nur eine große Rolle, welche 
Bedeutung die Bauindustrie 
und insbesondere die Baustoff
industrie hat, sondern auch der 
Weg, wie durch die Bau- und 
Montagearbeiter und die Lei
ter die Einhaltung der geplan
ten Staatsplantermine ge
sichert wird.
Ausgehend davon, daß für die 
Sicherung der Termine jeder 
einzelne auf der Baustelle die 
Verantwortung trägt, forder
ten wir auf, in allen Bereichen 
unseres Investitionsvorhabens 
noch bisher ungenutzte Reser
ven zu erschließen.
Als die wichtigste Reserve er
weist sich der sozialistische 
Wettbewerb, der um so erfolg
reicher sein wird, wenn die 
sozialistische Gemeinschafts
arbeit zur Triebkraft wird. 
Die von einigen Kollegen ge
äußerte Meinung, die Staats

tiger Beitrag, um die mate
rielle Basis für die Steigerung 
der Bauproduktion zu ent
wickeln, und eine Vorausset
zung für die erweiterte Re
produktion der Volkswirt
schaft.
Wir gingen deshalb in unse
rer Parteiarbeit davon aus, 
daß die Einhaltung der Ter
mine beim Aufbau des neuen 
Rüdersdorfer Zementwerkes 
und die schnelle Erreichung 
der projektierten Leistung 
zum ersten Anliegen jedes 
Leiters und jedes Bau- und 
Montagearbeiters gemacht wer
den muß. Die große Verant
wortung eines jeden einzelnen 
erklärten wir auch damit, daß 
Zement einer der wichtigsten 
Baustoffe ist und es daher von 
der termingerechten Inbetrieb
nahme der ersten Anfahrstufe 
abhängt, ob die Bauarbeiter 
in unserer Republik im III. 
und IV. Quartal 1966 zügig 
arbeiten können.

plantecmine seien nicht mehr 
zu halten, basierte auch auf 
der Überlegung, daß, wenn 
jeder Betrieb für sich allein 
wirtschaftet, die eingetretenen 
Zeitverluste von den einzel
nen Bau- und Montagebetrie
ben nicht mehr aufgeholt wer
den können. Die Parteileitung 
führte deswegen den Kampf 
gegen noch vorhandenen Be
triebsegoismus und setzte sich 
mit den Leitern auseinander, 
die sich in Streitigkeiten über 
Vertragsstrafen auf rieben, an
statt die Gemeinschaftsarbeit 
zu organisieren.
Die im Ergebnis vieler Aus
sprachen entstandene Konzep
tion für den sozialistischen 
Komplexwettbewerb orien
tierte dann auch auf die Lö
sung der Aufgaben des Planes 
Neue Technik, die Entwick
lung der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit zwischen 
den Kollektiven der Bau- und
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